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Zur Rettung des Handwerks.
Jn der zweiten Hälfte des Auguſt ließ der preußiſche

Miniſter für Handel und Gewerbe, Herr v. Berlepſch,
an die Oberpräſidenten Vorſchläge „für die Organiſation
des Handwerks“ und ſolche „für die Regelung des Lehr
lingsweſens im Handwerk“ nebſt Erläuterungen zur ein-
gehenden gutachtlichen Aeußerung gelangen, womit die von
regierungswegen im Reichstage in Ausſicht geſtellten Maß-
nahmen zur Hebung des Handels in Ausſicht genommen
worden ſind.

Dieſe Vorſchläge der Regierung haben nirgends Unter-
ſtützung gefunden, ſie ſind vielmehr überall abgewieſen wor-
en. Am meiſten gerade von ſeiten der Handwerker, zu

deren Beſten ſie gemacht ſind. Die konſervativen, ultra-
montanen und antiſemitiſchen „Freunde“ des abſterbenden
Handwerks ſind über das Regierungsopus recht wenig er
baut, denn zu gunſten der zünftleriſchen Hauptforderungen,
obligatoriſche Jnnungen und Befähigungsnachweis, iſt in den
Vorſchlägen nicht nur nichts geſagt, ſondern es wird im
Gegenteil mit einer nichts zu wünſchen übrig laſſenden Deut
lichkeit geſagt, daß der Befähigungsnachweis, den die obli-
gatoriſche Jnnung zur Vorausſetzung hat, undurchführbar ſei.

Nach dem Begleitſchreiben an die Oberpräſidenten ſollen
die Vorſchläge nur das unverbindliche Ergebnis vorläufiger
Erwägungen darſtellen und im weſentlichen nur die Grund-
lage für weitere Erörterungen abgeben, bei denen die Aus-S der Behörden und die von der Oeffentlichkeit zu
erwartende Kritik gewürdigt und berückſichtigt werden
würde. Die Kritik iſt nun allſeitig ſo ausgefallen, daß der
Herr Miniſter v. Berlepſch, wenn er die Auslaſſungen ge
wiſſenhaft beachtet, nicht einmal nötig haben wird, dem
Bundesrate die abgeänderten Vorſchläge als Geſetzent-
wurf vorzulegen.

Die Vorſchläge zerfallen in ſolche a. für die Organiſation
des Handwerks, b. in ſolche für die Regelung des Lehr
lingsweſens im Handwerk. Um die Beſſerung der Lehr
lingsverhältniſſe dreht ſich das Ganze. Jn den Erläute-
rungen heißt es mit Beziehung hieranf: „Wenngleich äußer-
lich getrennt, bilden die Vorſchläge inſofern ein untrennbares
Ganze, als die zweckentſprechendere Regelung der Geſtaltung
des Lehrlingsweſens ohne die gleichzeitige Bildung von Or-
ganen, denen die Durchführung der geſetzlichen Beſtimmungen

obliegt, nicht zu erreichen iſt.“ Alſo mit einer Beſſerung
der Lehrlingsverhältniſſe, wie wir ſie für kleine Kreiſe heute
ſchon geſetzlich haben (S 100e der Gewerbeordnung), ſoll
dem durch die große Jnduſtrie bedingten Zerſetzungsprozeß
Einhalt gethan, ſoll das Handwerk konſerviert werden! Jſt
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„Begreifen Sie denn nicht? Dieſer MaeAulay oder Tom
Sandons, wie man ihn ſonſt nennt, iſt der Todfeind des
armen Leutnants. Es egxiſtiert zwiſchen ihnen beiden ein
erbitterter Kampf und allem Anſcheine nach iſt Leutnant von
Harcourt durch Machinationen Lord Mac MacAulays ver
ſchwunden.“

Jedes Wort des Doktors ſchien für Serville eine Offen
barung zu ſein. „Mein Herr!“ erwiderte er, ich kann nicht
lauben, daß Lord MacAulay, ein Mann von ſeiner Lebens-ſelig künftiger Pair von England, ſolcher Schurkenſtreiche

fähig wäre. Und ich irre mich nicht: Sie betrachten auch
mich ſelbſt als freiwilligen oder unfreiwilligen Mitſchuldigen
der Machinationen, von welchen Sie ſprechen

„Jch will noch hoffen, Herr von Serville, daß es nicht
der Fall iſt“, ſagte Colardeau traurig. „IJch weiß, daß Sie
leichtlebig, aufbrauſend und egoiſtiſch ſind, und es entgeht
niemandem, daß Sie Jhre ehelichen Pflichten durch einen
leichtſinnigen Lebenswandel verletzen. Das hat aber nichts
mit den Abſcheulichkeiten, deren man Sie verdächtigt und
mit dem Verbrechen, deren Blerot Sie beſchuldigt, zu thun.
Die Juſtiz allein iſt im ſtande, hier Aufklärung zu ſchaffen.
Ein Wort noch Warum haben Sie Paris verlaſſen, wo
Sie die Zeit ſo angenehm verlebten und von wo Sie doch
nicht ſo ſchnell abzureiſen gewillt ſchienen

„Es giebt Sachen, die ſchwer zu erzählen ſind, Doktor“,
erwiderte Serville mit wahrer oder auch erheuchelter Ver
legenheit. „Aber ich bin überzeugt, daß Sie, als Freund
meiner Familie, und Herr Blerot, als Mann des Geſetzes,
meine Mitteilungen diskret halten werden. Jch bin nicht
eiferſüchtig, aber ich muß Jhnen dennoch anvertrauen, daß

ich Leopold nicht allein hierher reiſen laſſen wollte, wo er

Durchſchnitt nicht mehr als zwanzig Arbeiter beſchäftigt.
Die Fachgenoſſenſchaften ſind alſo obligatoriſch. Das
hat allerdings nichts zu bedeuten, denn wer mit dieſen Fach
genoſſenſchaften nichts zu thun haben will, zahlt ſeine Bei-
träge und läßt im übrigen fünfe grade ſein, d. h. kümmert
ſich nicht um ſie.

Den Umfang des Gewerbebetriebes hat man auch in dieſen
Vorſchlägen nicht anders feſtzuſetzen vermocht, als daß man
alle diejenigen Gewerbetreibenden, welche weniger als zwanzigArbeiter beſchaftigen, als unter das Seſetz fallend angenommen

hat. Die Erläuterungen ſagen ſelbſt: „Von der Feſtlegung
des Begriffs „Handwerk iſt ebenſo wie in der bisherigen
Geſetzgebung in der Erwägung Abſtand genommen, daß die
Entſcheidung der Frage, ob ein handwerksmäßiger Betrieb
vorliegt, nur nach Lage der thatſächlichen Verhältniſſe von
Fall zu Fall beurteilt werden kann.“ Und das
iſt ganz richtig. Deshalb wird es aber auch niemals ge-
lingen, durch die Zahl der beſchäftigten Arbeiter eine brauch-
bare Begrenzung zu erzielen. Denn bei der Frage nach dem
Umfang des Handwerks kann nicht die Zahl der beſchäf-
tigten Arbeiter, im großen Ganzen auch nicht die Anwen-
dung von Maſchinen als entſcheidendes Merkmal maßgebend
ſein, ſondern nur die kapitaliſtiſche Betriebsweiſe. Mit dieſer
mechaniſchen Begrenzung wird es niemals gelingen, den Be-
griff des Handwerks zu begrenzen.

Die Fachgenoſſenſchaften ſind im Bezirke der Handwerker-
kammer für die einzelnen Gewerbszweige, wo dieſe jedoch
nicht ſtark genug vertreten ſind, für mehrere ver wandte
Gewerbszweige, zu errichten, wo ſie aber ſtark genug ſind,
können auch mehrere Fachgenoſſenſchaften desſelben Gewerbs
zweiges errichtet werden. Die Aufgaben der Fachgenoſſen-
ſchaften ſind doppelte: obligatoriſche und fakultative.
Jm großen und ganzen beſchränken ſie ſich auf folgende
Punkte

Pflege des Gemeingeiſtes und Stärkung der Standesehre
unter den Genoſſen, Förderung eines guten Ver-
hältniſſes zwiſchen Meiſtern und Geſellen und
Fürſorge für Arbeitsnachweis, Regelung des Lehr-
lingsweſens und Fürſorge für die Lehrlinge, Entſcheidung
von Streitigkeiten mit den Lehrlingen und Bildung von
Prüfungsausſchüſſen für Lehrlinge und Geſellen, ferner fakul-
tative Veranſtaltungen zur Ausbildung von Geſellen und
Lehrlingen und Errichtung von Fachſchulen.

Damit iſt den Jnnungen der Wind aus den Segeln ge
nommen worden. Die Zünftler und die deren Intereſſen
vertretenden Zeitungen ſehen ſchon den Untergang der Jn-
nungen voraus. So ganz Unrecht haben ſie jedenfalls nicht,
denn wie neben den Fachgenoſſenſchaften, denen die Be-
ſchäftigung mit der Lehrlingsprüfung, dem Herbergsweſen,
dem Arbeitsnachweis u. ſ. w., alſo mit denjenigen Gegen-
ſtänden, mit denen ſich die Jnnungen bisher faſt ausſchließ-
lich beſchäftigt, zur Aufgabe gemacht worden, die Jnnungen
noch ſollen beſtehen können, iſt nicht recht erſichtlich. Der
miniſterielle Geſetzentwurf iſt ein durchaus reaktionäres Mach
werk, das die Handwerker mit den Phraſen von der „Standes-

Gelegenheit hat, meiner Frau häufig zu begegnen. Frau
von Serville iſt die Ehrenhaftigkeit ſelbſt indeſſen, ſie iſt
jung und unerfahren.“

Dieſe Erklärungen ſchienen ſo ganz dem Charakter Ser-
villes angemeſſen, daß die anderen ſich unſchlüſſig anſahen.
Serville bemerkte den günſtigen Eindruck, den er hervorge-
rufen und fuhr mit ſüßlichem Tone fort: „Nun, meine
Herren, warum wollen Sie darauf beſtehen, mich für Be-
gebenheiten verantwortlich zu machen, die mir vollſtändig
fremd ſind? Jch bezweifle nicht, daß Herr Blerot in bezug
auf meine vormundſchaftlichen Rechnungen eine Reviſion be-
antragen wird und um dieſen unwürdigen Verdacht zu be-
ſeitigen, bin ich ſogar ſelbſt bereit, ſie zu provozieren. Man
wird dann erfahren, wer der wirklich Schuldige iſt. Hin-
gegen beſtreite ich ein etwaiges geheimes Einverſtändnis mit
Mac-Aulay, deſſen man mich beſchuldigt, ganz entſchieden.
Meine Beziehungen waren die eines Lebemannes zu dem
anderen ſie berührten in nichts Leopold von Harcourt.
Wären Lord Mac-Aulay und Tom Sandons eine und die-
ſelbe Perſon und dieſe Perſönlichkeit mit dem Meuchelmörder
Leopolds und dem rohen Beleidiger der Frau von Serville
identiſch, würde ich wohl die geringſten Beziehungen zu ihr
unterhalten haben Das Attentat gegen Harcourt berührt
mich mehr, als irgend jemand; auch bin ich bereit, meine
Bentühungen mit den Jhrigen zu vereinigen, um die Spur
des braven, jungen Mannes, den ich, trotz ſeines Leichtſinnes,
achte und liebe, aufzufinden. Jch hoffe, daß es gelingen
wird, wenn wir vereint handeln.“

Dieſer Verteidigung fehlte weder die Gewandheit, noch die
Wahrſcheinlichkeit, jedoch konnten die Beſucher ſich trotzdem
nicht überzeugt halten, daß Serville unſchuldig ſei, denn der
Doktor erwiderte: „Mein Herr! Jch möchte Jhnen gern
glauben und wünſchte, Jhnen glauben zu können. Aber Sie

ehre“, „Pflege des Gemeingeiſtes“ u. ſ. w. von der Erken-
nung ihrer Klaſſenlage ablenken will.

So wenig wie die Fachgenoſſenſchaften haben bei den
Zünftlern auch die Geſellenausſchüſſe Anklang gefun-
den. Ueber die Obliegenheiten dieſer Geſellenausſchüſſe, mit
denen übrigens die Arbeiter bei weitem weniger als die
Zünftler einverſtanden ſind, ſagt der Entwurf:

„Der Gehilfenausſchuß iſt berechtigt zur Mitwirkung bei
Regelung der Lehrlingsverhältniſſe, der Abnahme der Geſellen
prüfungen, der Entſcheidung von Streitigkeiten
zwiſchen Mitgliedern der Fachgenoſſenſchaft
und ihren Lehrlingen, ſowie bei der Begründung und
Verwaltung aller Einrichtungen, welche die Intereſſen der
Gehilfenſchaft berühren. Seine Mitglieder nehmen an der
Beratung und Beſchlußfaſſung der Fachgenoſſenſchaft über die
vorſtehend bezeichneten Angelegenheiten mit vollem Stimm-
recht teil. Kommt ein Beſchluß gegen die Stimmen ſeiner
ſämtlichen Mitglieder zu ſtande, ſo kann der Gehilfen-
ausſchuß mit aufſchiebender Wirkung die Ent-
ſcheidung der Handwerkskammer beantragen.
Bei der Abnahme der Geſellenprüfungen, bei der Entſchei
dung von Streitigkeiten zwiſchen Angehörigen der Fach
genoſſenſchaft und ihren Lehrlingen, und bei der Verwaltung
von Einrichtungen, für welche die Gehilfen Aufwendungen
zu machen haben, ſind die Mitglieder des Gehilfenausſchuſſes,
abgeſehen von der Perſon des Vorſitzenden, in dem gleichen
Maße zu beteiligen, wie die Mitglieder der Fachgenoſſen-
ſchaft. Der Gehilfenausſchuß iſt ferner berechtigt, Anträge
bezüglich aller ſeiner Zugehörigkeit angehörenden Gegen-
ſtände bei der Fachgenoſſenſchaft und der Handwerkskammer
zu ſtellen, welche über dieſelben zu beſchließen haben.“

Es hat hiernach den Anſchein, als ob die Geſellen in
dieſen Ausſchüſſen eine gewiſſe Macht bildeten. Es ſcheint
aber auch nur ſo, denn in den Handwerkerkammern iſt die
Zahl der Arbeiter ganz ſicher keine ſolche, daß dieſe den
Meiſtern eine gewiſſe Gefahr werden könnten. Die zünft
leriſche Preſſe ſieht in dem „Vetorecht“ eine Gefahr, wenn
die Sozialdemokraten ſich der Ausſchüſſe bemächtigen, was
infolge des Wahlmodus nicht ausgeſchloſſen ſcheine. Das
aktive und paſſive Wahlrecht iſt an das 21. reſp. 30. Jahr
gebunden. Bemerkenswert iſt, daß der Entwurf als Grund
für die Feſtſetzung des 21. Jahres als Wahlrechtsalter an
giebt, daß man habe dem Durchſchnittsalter der Ge-
ſellen Rechnung tragen wollen, um den Kreis der Wahl
berechtigten nicht allzu ſehr einzuengen. Leider giebt der
Entwurf keine Ziffern an, mit welchen man ein Experiment
hätte anſtellen können auf die Frage, wie viel Arbeiter 70
Jahre alt und altersrentenberechtigt werden.

Die Haltung der Arbeiter zu dem Geſellenausſchuß als
Anhängſel an die Fachgenoſſenſchaften in Handwerkerkammern
iſt eine durchaus ablehnende. Die Arbeiter verlangen
mit Recht ſelbſtändige Arbeiterkammern, in welchen ſie
ihre Angelegenheiten ungehindert von den Arbeitgebern regelnkönnen und überlaſſen es den Arbeitgebern, ſich in eigenen

Organiſationen zuſammen zu finden. Ein Kindskopf iſt der,

werden begreifen, daß die Gründe der wichtigen Schritte,
die Jhr früheres Mündel gegen Sie zu unternehmen im Be-griffe iſt, und ferner: Jhre Serkeyungen zu Lord MacAulay,

deſſen Ruf ſehr ſchlecht iſt, den ſchlimmſten Vermutungen
Raum geben. Wenn, was Gott verhüte, Leopold von Har
court nicht wieder erſchiene, ſo wäre meine Pflicht und die
des Herrn Blerot entſchieden vorgezeichnet: Wir würden
von dem, was zu unſerer Kenntnis gelangt iſt, der Behörde
Mitteilung machen müſſen und die Unterſuchung würde als-
dann eingeleitet werden.“ „Ja!“ fügte Blerot hinzu,
„aber wir werden nicht auf das Unbeſtimmte hinaus ab-
warten wir müſſſen ein Ziel ſetzen: Wenn Leutnant von
Harcourt bis übermorgen abend nicht wieder erſchienen iſt,
ſo werden wir die betreffende Anzeige machen.“

Die Züge Servilles verfinſterten ſich wiederum. Er glaubte
ſeine Gegner ſchon beſchwichtigt zu haben und nun drohte
ihm die ſchreckliche Gefahr wieder. „Meine Herren!“ er-
widerte er mit einem Tone, der nichts von ſeiner gewöhn-
lichen Sicherheit verriet. „Jch beſchwöre Sie, bedenken Sie,
in welche ſchrecklicht Lage Sie mich bringen Leopold iſt
vielleicht frei, aber nicht ganz wohl und außer ſtande, in
zwei Tagen nach Plouhavel zurückzukehren. Bedenken Sie
ferner das ungeheuere Aufſehen, den Skandal wenn auch
Jhre Anſchuldigungen gegen mich unbegründet ſind.“

„Wenn dieſe Anſchuldigungen unbegründet ſein ſollten,
mein Herr, ſo werden Sie ohne Mühe triumphieren. Jch
meinesteils will das Schickſal meines Freundes nicht länger
dem Zufall überlaſſen. Es iſt wichtig, daß ſich über dieſe
dunkle Angelegenheit in der kürzeſten Friſt Licht verbreite.
Glauben Sie übrigens nicht, daß ich unthätig bin. Jch habe
ſchon Himmel und Erde in Bewegung h um zu erfahren,
was dem armen Harcourt zugeſtoßen iſt. Jch komme ſoeben
in Begleitung Blerots, der ebenfalls in der Angelegenheit eifrig
thätig iſt, von Z. zurück und habe alle Schritte eingeleitet,
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Die Fachgenoſſenſchaften wählen aus ihrer Mitte die
andwerkerkammern. Dieſelben ſollen: 1. die Auf-

cht über die Fachgenoſſenſchaften und Jnnungen ihres Be
zirks führen 2. die Durchführung der für das Lehrlings-
weſen geltenden Vorſchriften in den Betrieben der zu den
en h eiten gehörenden Gewerbtreibenden beauf-

chtigen 3. die durch das Geſetz auf dem Gebiet des Lehr
lingsweſens ihnen ſonſt übertragenen Obliegenheiten und Be
ſgriſe wahrnehmen; 4. bei der Ueberwachung der auf den

rbeiterſchutz bezüglichen Beſtimmungen der Gewerbeordnungmitwirken; 5. für Aubeitsnachweis und Herbergsweſen ſorgen

6. auf Anſuchen der Behörden Berichte und Gutachten über
ewerbliche Fragen erſtatten. Weiter haben die Handwerker-
ammern das Recht, eine Reihe von Vorſchriften zu erlaſſen.

Hiernach haben die Handwerkerkammern als Gewerbe-
Jnſpektionsorgane zu fungieren! Es iſt das ſehr bezeichnend
für den Geiſt unſerer Sozialpolitik. Das heißt in der That
den Bock zum Gärtner ſetzen. Gegen eine ſolche Einrichtung
hätten wohl auch unſere Großinduſtriellen nichts einzuwenden,
denn dann müßten ja die verhaßten Gewerbeinſpektoren be
ſeitigt werden und die Herren Unternehmer würden die Jn-
ſpektion in ihren Betrieben natürlich nach ihrer Weiſe

ſelbſt beſorgen
Ueber der Handwerkerkammer ſteht die Aufſichtsbehörde,

welche von der Landeszentralbehörde beſtimmt wird. Von
der letzteren wird als die notwendige Spitze für jede Hand-
werkerkammer ein Kommiſſar eingeſetzt, über deſſen Funktionen
der Entwurf ſich ſo äußert: „Der Kommiſſar hat die
Rechte eines Mitgliedes der Handelskammer;
ein Stimmrecht ſteht ihm nicht zu. Er kann jeder-
zeit von den Schriftſtücken der Handwerkskammer Einſicht
nehmen, Gegenſtände zur Beratung ſtellen und die Ein-
berufung von Sitzungen verlangen. Er hat das Recht, den
Verſammlungen der Fachgenoſſenſchaften beizuwohnen. Der
Kommiſſar kann die Beſchlüſſe der Handwerkskammer mit
aufſchiebender Wirkung beanſtanden. Ueber die Beanſtandung
entſcheidet nach Anhörung der Handwerkskammer die höhere
Verwaltungsbehörde.“

Wie dem Kommiſſar, ſo ſteht übrigens auch in der Hand
werkerkammer den Arbeitervertretern ein Vetorecht mit auf-
ſchiebender Wirkung dann zu, wenn ein Beſchluß gegen die
Stimmen ſämtlicher Vertreter der Arbeiter zu ſtande kommt.
Jn dieſem Falle ſteht die Entſcheidung bei der Landes-
zentralbehörde.

Das alſo iſt der breitſpurige Apparat, der geſchaffen werden
ſoll, um die Lehrlingsverhältniſſe im Handwerk und damitdieſes ſelbſt einer Beſſerung entgegen zu führen! Es ſind

wenige, welche an eine ſolche Möglichkeit glauben, aber die
jenigen muß man mit der Laterne ſuchen, welche meinen,
daß der Zerſetzungsprozeß des Handwerks mit einem Geſetz,
wie es der Entwurf empfiehlt, auch nur eine Stunde aufge
halten werden könnte!

Rundſchanu.
Das Duell zwiſchen Panzer und Kanone, das

nun ſchon über ein Menſchenalter lang dauert und den
Völkern viele viele tauſend Millionen gekoſtet hat, ſcheint
ſeinem Ende entgegen zu gehen. Dieſes Duell beſteht darin,
daß immer größere Kanonen gemacht werden, um die Panzer
zu durchſchießen, und immer dickere Panzer, um den Kanonen
zu widerſtehen; es hat nun im Laufe der Zeit einerſeits ſo
monſtrös- gigantiſche Mordmaſchinen, andererſeits ſo monſtrös-
gigantiſche Verteidigungsmittel geſchaffen die Kanonen
wiegen hunderte von Zentnern, die Schiffspanzer ſind meter
dick daß es unmöglich geworden iſt, ſich ihrer mit Sicher
heit zu bedienen, und daß das geringſte Verſehen den Tod
der die Kanonen bedienenden Mannſchaft und den Untergang
des durch den Rieſenpanzer überlaſteten Schiffs zur Folge
m Lord Armſtrong, der Fachkundigſte in der Welt, iſt
eshalb zu der vollſtändigen Verwerfung des jetzigen Schiffs

bau und Armierungsſyſtems gelangt. Jn ſeiner Rede, die
uns jetzt im Wortlaute vorliegt, äußert er ſich noch weit
entſchiedener ablehnend, als es nach den erſten Berichten
ſchien. Er hält alle PanzerSchlachtſchiffe der Gegenwart
mit ſamt ihren Kanonen für „wertloſen Schund“, der,

welche zur Aufklärung der Sache führen können. Die Ad-
miralität iſt in Kenntnis geſetzt, der Telegraph hat nach allen
Richtungen hin geſpielt und man glaubt das engliſche Schiff,
welches dieſen räuberiſchen Akt im Leuchtturm von Plouhavel
verübt hat, zu kennen. Das iſt ſchon das zweite Mal, daß
dieſer einſame Turm von dergleichen Angriffen heimgeſucht
wurde, und die Sache ſcheint die ernſteſte Wendung zu neh-
men. Wenn demnach einer dieſer Kerle bei Bidouret er-
ſcheint, um, wie er angekündigt hat, einen im Leuchtturm
vergeſſenen Gegenſtand zu reklamieren, wird er ohne weiteres
in Arreſt genommen; es ſind alle Maßregeln hierzu bereits
getroffen worden.“

„Sie werden vielleicht Erfolg haben, meine Herren!“ rief
Serville mit anſcheinend aufrichtiger Wärme. „Ja, ich
wünſche es lebhaft, daß der elende Feind Harcourts endlich
arretiert werde, ja, ſchon deshalb, weil er, wie ich hoffe,
uns genügende Nachrichten über Leopold geben kann und
weil man ſich dann überzeugen wird, daß ich in dieſes Kom-
plott nicht eingeweiht bin. Aber man muß alle möglichen

älle in Betracht ziehen. Wenn beiſpielsweiſe der
äuber es nicht wagen würde, am feſtgeſetzten Tage zu er-

ſcheinen, würden Sie nicht lieber warten, bis „Wir
werden zwei Tage warten erwiderte Blerot, ſich erhebend,
um ſich zurückzuziehen. „Herr Blerot“, ſagte Serville mit
Bitterkeit, „hat nur die Ehre ſeiner Studien als Sachwalter
im Auge und beabſichtigt vielleicht eine vorteilhafte Speku
lation, auf Koſten ſeines Vorgängers. Aber Sie, Colardeau,
ſeit lange der Arzt, der Freund meiner Familie und der
meinige, würden Sie mir nicht, bis eine Jnformation leichter
möglich iſt, einen unnützen Skandal erſparen

er Doktor erhob ſich von ſeinem Platze. „Neue Jnfor-
mationen können zu nichts führen,“ erwiderte er, die Augen
abwendend. „Wir werden zwei Tage Nachſicht haben. Meine
Zuneigung für den Leutnant, mein Gewiſſen und meine

hen kann. Und was nun? Die Herrer
des Militarismus mögen ſehen, wie ſie eir
einſtweilen freuen wir uns aufs lebhafteſte,
mus wenigſtens zur See bereits mitten im Akte des Selbſt
e iſt. Zu Land wird es hoffentlich auch bald ſo weit
ommen.

Jn der bayeriſchen Abgeordnetenkammer erwiderte bei der
n Debatte über die von den Sozialdemokraten einge
brachte Interpellation betreffend die Soldatenmiſ;zhand-
lungen der Kriegsminiſter Freiherr v. Aſch auf die Aus
führungen des Abgeordneten v. Vollmar, das von dieſem
itierte Aktenſtück ſei echt, jedoch beruhe die Veröffentlichung
esſelben auf Jndiskretion. Das thut dem echten Aktenſtück

keinen Abbruch! Der Kriegsminiſter erklärte außerdem noch,daß das Menſchenmögüchſe zur Ausrottung des Uebels

ſolcher Mißhandlungen geſchehen ſei, und auch zukünftig
werde in dieſer Hinſicht jede Fürſorge getroffen. Ge-
ändert werden wird an den Soldatenmißhandlungen trotz-
dem nichts.

Zu drei Monaten Gefängnis wurde der freiſinnige
Redakteur Boshart in Gotha verurteilt wegen Beamten-
beleidigung, begangen durch eine ArtikelSerie über an
W Mißſtände in der Gefangen Anſtalt zu Jchters

auſen.

Aus Oeſterreich. Genoſſe Leuthner, der wegen ſeiner
ſozialdemokratiſchen Geſinnung aus dem Offizierskorps ent-
fernt wurde, hat einen „Leidensgefährten“ bekommen. Das
öſterreichiſche Kriegsminiſterium hat den Reſerveleutnant
Joſeph Freiſinger, der als Redakteur des Troppauer Anti-
ſemiten-Blattes „Deutſche Wehr“ wegen einer Majeſtäts-
beleidigung angeklagt war und freigeſprochen wurde, wegen
dieſes Prozeſſes der Offizierscharge für verluſti erklärt undals Jnfanteriſt zu einem anderen Regiment Lerſeht Als ein

Beweis der Angſt der herrſchenden Gewalten ſind dieſe Maß-
regelungen nicht unerfreulich.

Allgemeines Wahlrecht! iſt die Tagesordnung von
16 ſozialiſtiſchen Volksverſammlungen, welche heute (Mon-
tag) abend in Wien abgehalten werden ſollen.

Ablehnung der Todesſtrafe in der Schweiz.
Die Kommiſſion, welche den Entwurf eines eidgenöſſiſchen
Strafgeſetzbuches vorberiet, lehnte mit allen gegen 2 Stimmen
die Aufnahme der Todesſtrafe ab. Die Kommiſſion empfiehlt
dem Bundesrat bei der Volksabſtimmung geſondert über die
Frage der Todesſtrafe abſtimmen zu laſſen.

Ein großes Kulturwerk geht in der Schweiz der
Verwirklichung entgegen, der Simplon, das Maſſengebirge,
das Jtalien von der Schweiz trennt, ſoll durchbohrt und
ein Schienenweg gelegt werden, der den Weg zwiſchen Weſt
deutſchland, der Schweiz und dem wichtigen Hafen von Genua
ſtark abkürzen wird. Ueber den Umfang der geplanten Ar
beit liegen folgende Angaben vor: Der Tunnel iſt eingleiſig
mit einer Kreuzungslinie in der Mitte. Zu dem ſpäteren
eventuellen Bau eines zweiten Geleiſes, welches mit dem
erſten in 17 Meter Abſtand parallel geht, wird eine Seiten
gallerie hergeſtellt. Der erſte Tunnel würde dann eine Bau
zeit von 4 Jahren erfordern. Die Koſten für den erſten
Tunnel betragen laut Akkordvertrag mit den Unternehmern
43 600 000 M., für den zweiten Tunnel 12 000 000 M.,
dazu kommen für Expropriationen, Rhonekorrektion, Zufahrts-
linien c. bei dem erſten Tunnel 3 456 000 M., bei dem
zweiten 976 000 M. Die Geſamtkoſten betragen ſonach
60 032 000 M., von denen 55 240 000 M. allein auf die
Tunnel entfallen.

Der Jahreskongreß der franzöſiſchen Sozialiſten
(„Marxiſten“) wurde am Sonntag in Paris eröffnet. Haupt
gegenſtände der Tagesordnung ſind 1. die Haltung derſozialiſtiſchen Abgeordneten im Parlament; 2. die Propa

ganda auf dem Lande. Der Kongreß nahm eine Tages-
ordnung von Guesde an, die beſagt, die internationale
Solidarität ſchließe nicht das Recht des Volkes aus, ſich
gegen einen Angriff zu verteidigen. Frankreich werde, wenn
es angegriffen werde, in den Sozialiſten die eifrigſten
Verteidiger finden.

Zur Frage der Arbeitsloſenſtatiſtik in Frank
furt a. M. Jnfolge eines Antrages, den das Gewerk
ſchaftskartell zu Frankfurt a. M. vor einiger Zeit an den

Pflicht geſtatten es mir nicht, die durch die Notwendigkeit
gebotenen Maßregeln zu verzögern.“ Gleichzeitig grüßten
die Beſucher kalt und zogen ſich zurück, während Serville
traurig und niedergeſchlagen zurückblieb, ohne an ihre Be
gleitung zu denken. (Fortſetzung folgt.)

Sleines Fenilleton.
Auf einen in Deutſchland beſtehenden Ausſatzherd lenkt

Dr. Pindikowski aus Memel in der neueſten Nummer der „Deutſch.
mediz. Wochenſch.“ die öffentliche Aufmerkſamkeit. Seit einer Reihe
von Jahren ſind den in Memel anſäſſigen Aerzten vereinzelte
Fälle von Ausſatz (Lepra) zu Geſicht gekommen, von denen der
eine oder andere in die Univerſitätsklinik nach Königsberg geſandt
und dort zu wiſſenſchaftlicher Beobachtung verwertet worden iſt.
Auf dem zweiten dermatologiſchen Kongreß in Wien 1892 be-
richtete dann Dr. Arning aus Hamburg über den Ausſatz im
Kreiſe Memel, wo dieſe Krankheit eine neue, kleine Heimſtätte ge

nden hat, von der aus ein weiteres, wenn auch langſames, Vor
ringen war ausgeſchloſſen erſcheint. i Zeit ſind neun lebende

Ausſatzkrante mit Sicherheit dort feſtzuſtellen, denen ſich vier in
den letzten Jahren verſtorbene anreihen laſſen. Dieſe kleinen Zahlen
erſcheinen erheblich bedenklicher, wenn man ſich verge enwärtigt,
daß e Schätzung im ganzen weſtlichen Europa, dieSeuchenherde Spanien und Norwegen mitgerechnet, 3000 Lepröſe,
in ganz Frankreich und Norditalien zuſammen nur deren 100

ezählt werden. Die Fälle kommen unter der einheimiſchen litthauen Landbevölkerung vor, gehören ſämtlich der knotigen Form
der Lepra an und betreffen ſechs Männer und ſieben Frauen im
Alter von 16 bis 70 Jahren. Eine beſtimmte Verbreitung inner
halb des Kreiſes beſteht nicht, da der bei der Seßhaftigkeit der
dortigen Bevölkerung ſtets Wohnort zum Teil die
Stadt Memel und deren nächſte Umgebung, zum Teil Dörfer bis
zu 15 Kilometer Entfernung von ihr ſind. Erwähnenswert iſt
as mehrfache Vorkommen in einer Familie, von den 13 Fällen

betreffen nur 6 je ein, zweimal je zwei, einmal drei Familienmit-
glieder. Man könnte bei der Nähe Rußlands verſucht ſein, an
S daß die Erkrankung aus den Oſtſeeprovinzen nach

emel eingeſchleppt iſt. Dem widerſpricht aber die Thatſache,
daß auch nicht einer der Kranken jemals ſeinen außer
halb des Kreiſes gehabt oder ſich auch nur vorüberge end in einer

haft acht

r den, Mdaß der Militaris
a C täd Den tatiſti er Büreausüber Gegenſtand ein. Auf Grund des von dem Vorſteher

des ſtatiſtiſchen Amtes Dr. Bleicher erſtatteten Votums
lehnte der Frankfurter Magiſtrat, wie wir den Blättern far

ürſoziale Praxis entnehmen, die vom Gewerkſchaftskartell
ſeine Arbeitsloſenſtatiſtik nachgeſuchte finanzielle Beihilfe ab,
erklärte ſich jedoch bereit, weitere Anträge einer Prüfung
u unterziehen, welche den Zuſammenhang der Arbeitsloſen-ſtatt mit der Frage einer Regelung des Arbeitsnachweiſes

durch die Stadt nicht unbeachtet ließen. Das Frankfurter
Gewerkſchaftskartell faßte hierauf folgenden Beſchluß: „Die
Verſammlung des Gewerkſchaftskartells beſchließt, indem ſie
die bereits gewählte Kommiſſion beauftragt, in den Vor-bereitungen in eine Arbeitsloſenſtatiſtik ſeitens des Kortells

energiſch fortzufahren, dennoch bei dem Magiſtrat der hieſigen
Stadt als Antwort auf den Beſcheid vom 8. Auguſt d. J.
den Antrag zu ſtellen Delegierte der ſtädtiſchen Behörde
u ernennen, die mit Delegierten des Kartells über folgendePuntte verhandeln: 1. ein ſtädtiſches Arbeitsamt nach dem

Muſter des Stuttgarter, 2. als Vorbereitung dafür eine
Zählung der hieſigen Arbeitsloſen ſpäteſtens im Januar
1894, aber unter Zuziehung der e a an nicht
bloß bei der Erhebung, ſondern auch bei der Verarbeitung
der Erhebungsergebniſſe“. Jnfolge dieſes Beſchluſſes hat
der Magiſtrat nunmehr ſeinerſeits eine Kommiſſion zu
Verhandlungen mit den Delegierten des Gewerkſchaftskartells

x Das Ergebnis dieſer Beratungen liegt noch
nicht vor.

Der italieniſche Bankprozeßß wirft mit ſeinen Be
gleiterſcheinungen auf die italieniſche Juſtiz gar bedenkliche
Streiflichter. Das ſtkandalöſe Vertuſchungsſyſtem, das von
der Anklagekammer geübt worden, wird von dem General
ſtaatsanwalt Senator Bartoli ſelbſt in der ſchärfſten Weiſe
beleuchtet. Derſelbe hat in ſeiner Berufungsſchrift nicht nur
den auf Einſtellung des Verfahrens gegen Pietro Tanlongo,
Michele Lazzaroni und zwei andere Bankangeklagte lautendenBeſchluß, ſondeen auch die Geſetzlichkeit, Gewiſſenhaftigkeit

und Ordnungsmäßigkeit des Verfahrens der Anklagekammer
angegriffen. Dieſe habe in den wenigen Sitzungen unmög-
lich die Unmaſſe von Akten genügend prüfen können ſie
habe die Prozeßordnung verletzt, indem nicht immer alle
drei Richter den Beratungen beigewohnt haben und der
fehlende Gerichtsſchreiber in unzuläſſiger Weiſe erſetzt worden
ſei; ſie ſei zu Schlußfolgerungen gelangt, die mit ihren
eigenen Vorausſetzungen im Widerſpruche e 7 und habe
durch dieſen Fehler auch die Anklage gegen Bernardo Tan-
longo und Ceſare Lazzaroni beeinträchtigt, da dieſe in gleicher
Weiſe begründet ſei. Daß ſich Richter ſo etwas von dem
Staatsanwalt ſagen laſſen müſſen, iſt ein ſchlimmes Zeichen
für die italieniſche Juſtiz.

Die nern der Miliz wird vorausſichtlich in
der nächſten Tagung der belgiſchen Kammer befürwortet
werden. Jn Belgien wird bekanntlich eine Armeeorganiſation
vorbereitet, und der übrigens demokratiſche General
Brialmont hat einen, weſentlich auf dem Boden des Militaris-
mus ſich bewegenden Reformplan ausgearbeitet. Gegen dieſen
Plan wendet ſich nun heute die „Brüſſeler Reforme“, das
Hauptorgan der belgiſchen Radikalen, und verlangt kategoriſch
den Uebergang zum Milizſyſtem.

Die Not der ruſſiſchen Vauern muß eine ungeheureſein, denn ſelbſt die zariſchen Finanzmänner ſehen ſag ge

nötigt, ihr finanzielles Ausſaugungsſyſtem zu mildern. Der
„Polit. Corr.“ wird aus Petersburg gemeldet, der Zar habe
auf Anſuchen der Sewſtwos geſtattet, daß die Grundſteuer
in dieſem Jahre in Natura entrichtet werden dürfe, wobei
die Getreidepreiſe entſprechend den Marktnotierungen in den
betreffenden Gouvernements berechnet werden ſollen. Dieſe
Maßregel kann als deutliches Symptom der Notlage gelten,
in welcher ſich die ruſſiſche Landwirtſchaft wohl zum Teil
mit infolge des zwiſchen Deutſchland und Rußland aus-
gebrochenen Zollkrieges befindet.

Der internationale Kohlenſtreik. Jn England
hat der Streik durch die Arbeitsniederlegung von 3000
Grubenarbeitern in Monmouthſhire (Wales) noch eine weitere
Ausdehnung erhalten. Das Vorgehen jener Arbeiter wurde
dadurch hervorgerufen, daß in den Gruben auch eine Anzahl

Lepragegend n hätte. Vielmehr iſt mit Sicherheit eine
autochthone Entſtehung an Orte und Stelle anzunehmen. Die
erſte Beobachtung von Ausſatzkranken in Memel wurde 1878 ge
macht an zwei Brüdern, die bereits verſtorben ſind. Unter den
von Dr. Pindikowski namentli J Leprakranken be-

h auch ein zur Zeit in der Memeler Garniſon dienender
oldat.
Jn drei Tagen nach Amerika. Auf die Minimum der

ä ſoll wenigſtens die Fahrt zur See zwiſchen Europa und
merika verringert werden können, wenn ein von der Canadian

Pacific Railway Company S W Projekt ausgeführt
wird. Dabei iſt die Linie zwiſchen eufoundland und Irland
als Weg für die Ozeandampfer angenommen, die in der That nur
2500 Kilometer mißt und von einem Schnelldampfer in drei Tagen
zprickgaegt werden kann. Die Jnſel Neufoundland ſoll durch
eine Eiſenbahn Se St. John und Kap Breton die Paſſaiere weiter v ern und dieſe von da aus durch eine Fähre nach

em amerikaniſchen Feſtlande bringen. Die Eiſenbahnſtrecke, die
Neufoundland durch euzen müßte, erhielt eine Länge von 320
Kilometern, der Fährenweg mißt 112 Kilometer. Auf dieſe Weiſe
b ermöglicht werden, die ganze Reiſe von Irland nach New
Hork in fünf Tagen z machen vorausgeſetzt, daß die eiſen
en nicht vorziehen, lieber einige Tage länger, aber nur zur See
u reiſen, anſtatt, vom europäiſchen Feſtlande kommend, mindeſtensne um e u müſſen. Ob ſich die Reiſe zur Winterszeit
urch das nör üchſte Amerika auch in ſo kurzer

laſſen wird, iſt ſehr fraglich.
Ueber die teilung des Perſonenverkehrs auf die

drei Wagenklaſſen in Europa macht ein vom franzöſiſchen
terium herausgegebenes Fachblatt die in der folgenden

uſammenſtellung enthaltenen Angaben:
Prozente der etſelſg Einnahmen

1. Klaſſe 2. Klaſſe 3. Klaſſe

4,9 9 68,2

eit zurücklegen

Deutſchland 26,Oeſterreich 7,/5 27,6 64,9
Rußland 6,2 15,1 64,1Schweiz 114 344 542Großbritannien 12,4 10,6 77,0
Belgien 14,8 25,1 60,1talien 17,5 36,6 45,0olland 16,6 35,2 47,2Frankreich 21,0 27,2 52,0
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n ſieht, uno Rraf ren n 9 e mußte ſich ſofort in dte Behandlung begeben. einer Lebe und die nftige Schwiegermama jenen nicht.ungebrochen. S der Konferen z, welche auf An ges u ort nette Zuſtände rn einem großen Er wandte ſich des alb t an e mit dem e daß
der Mayors von heffield, Leeds u. ſ. w. am o der Arbeiter für den Winter gnte en. Schon lange iſt er das Fräulein K. die 40000 M. waren vielleicht ſchon

in Sheffield ſtattfinden wird, haben der Arbeiterbund und verkürzte Arbeitszeit und damit natürlich auch v ürzter Lohn Nebenſache geworden von Tag zu Tag lieber gewonnen
der Unternehmerbund je drei Delegierte ernannt. Die mehrfach vorgekommen. Jetzt erfahren wir, daß eine hieſige deshalb Auskunft über das Ausbleiben am Sonntag erwarte,t 6 Kinderwagenfabrik weit über zwanzig Arbeiter gekündigt hat, die Darauf erhielt Sohr von Saſſe die Antwort, daß Fräul In K. vonBourgeoispre ſe hält einen d 7 ſehr wahrſcheinlich. noch nicht gekündigten aber mußten einen Revers ictelben Kloſtermansfeld ſeeen es ſei nichts mit e geplanten Ver

Jn Frankreich verharrt der Streik auf dem bisherigen wonach au a ſpäter ohne weiteres entlaſſen werden können. heiratung. Saſſe wußte aber ſeinen Bewerber über das mißlungene
Stand. Jn Belgien dagegen hat die Zahl der Feiernden Eine zweite Kinderwagenfabrik hat ihren Arbeitern angend t, „Verhältnis“ zu tröſten, indem er ihm ein anderes Fräulein, 23
wieder namhaft zugenommen. Die Herren Grubenbeſitzer a h Tage ausſetzen müſſen. So tritt überall die Ar hre alt, aus achtbarer Familie mit 10000 Thalern in Vorſchlag
haben ſchon ſolche Angſt und ein ſo böſes Gewiſſen eitsloſigkeit auf und Not und Elend iſt ihr Gefolge. wir brachte. „Soll aber aus der neuen Partie etwas? werden, be

i leben der beſten der Welten! Arbeiter! Sorgt durch feſtes merkte Saſſe in ſeinem Briefe ſo bitte ich in der ſofort zudaß ſie die Regierung um Militär angegangen ſind ein uſammenhalten dafür, daß die Zuſtände bald beſſere werden. e einen n i et
Wunſch, dem dieſelbe natürlich ohne Bedenken und „leichten Jhr t's in Händen. werden muß es in dieſem Jahre doch noch!“ Sohr haerzens“ entſprochen hat. Zeitz, 7. Oktober. Ein ſchrecklicher Unglücksfall ereignete ſich aber, wenn au u ſpät, den Schule durchſchaut
Herz ſprochen h r früh in der ſechſten e In der Weißenfelſerſtraße 34 und u des Ange agien per Empfehlung geantwortet: „Be

türzte ein Mädchen von 16 Jahren aus einem Fenſter im zweiten dauere ſehr, bin jetzt vorſichtiger geworden“. Er ging zum Staats
Lokales und Provinzielles. Stock auf die Straße herab und verſchied nach einer halben Stunde anwalt und brachte die Sache zur Anzeige. Der Angeklagte er

S Halle a S., 8. Oktob olgen des Sturzes. klärte ſich heute für nichtſchuldig mit dem Bemerken, bei jener
e B. er. wo Fig tage heben 5. u e W W s S eher im guten Aletben gehandelt ab Jenes

r „Hans Heiling“ ne Woche vergangen, in der nicht mehrere Einbruchsdieb- äulein habe er im Hotel „Prinz Karl“ bei einemd r l Her Wal La ſtähle verübt worden wären. rptſä wich wurden Reſtaurationen Balle kennen gelernt und ihre Angaben bezüglich der 40000 M.
Titelrolle zur Aufführung. Die Königin ſingt Frau Caliga, und Geſchäftslokale von den Dieben heimgeſucht. Geſtern abend r wahr gehalten. Den Namen der Dame habe er nicht erfahren
während Frl. Nordeck die Anng vertreten wird die Rollen er iſt es nun endlich nrr von ihnen au rig That in können, da ſich ſelbige während des tets Diskretion
Gertrud, des Konrad und des Stephan ſind durch Frl. Rothe der Strumpfſchen Reſtauration n dieſem Lokale ausgebeten habe. Die Korreſpondenzen na loſtermansfeld,
Herrn Ärmbrecht und Herrn Kaula beſetzt. Mehrfachen Wünſchen waren erſt wenige Tage zuvor Zigarren und Kleidungsſtücke im Halberſtadt, Hamburg e. g poſtlagernd beſorgt worden. asaus Abonnentenkreiſen entſprechend, ſah am nächſten Donners Werte von etwa 150 Mark 8 len worden. Der Verhaftete, von Sohr bezogene Geld habe er zu den verſchiedenen Reiſen und
tag eine Wiederholung von nd Schauſpiel Heimath ſtatt ein arbeitsſcheuer 20jähriger Burſche, ſoll bereits mehrere Dieb Korreſpondenzen verbraucht, und die von Sohr zuletzt in Köthen

ie Straßen Verbindung zwiſchen Mauer gaſſe und ſtähle eingeſtanden häben, will aber ſeine Genoſſen nicht nennen. erhaltenen 20, M. habe er anfänglich zurückgewieſen; Sohr habe
Zwingerſtraße, wegen deren unter den Stadtvätern ſowohl, Er wurde heute mittag geſchloſſen nach Magdeburg gebracht. ihm aber dafür, daß er das Fräulein kennen gelernt, jene 20 M.
als auch in der Bürgerſchaft weitgehende Museinanderſesunsen zaufgedrängt Sein Geſchäft GHeiratsvermittelungen) betreibe
tattgefunden haben, wird nun wieder auf die lange Bank ge Vereine, Verſammlungen etc er nur in ganz ſolider Weiſe. Der Angeklagte „bedauerte“ anoben indem, wie verlautet, der Magiſtrat in ſeiner letzten u rinnen daß er im vorliegenden Falle den Namen der DameSitzung am Freitag beſchloſſen hat, die betr. Vorlage zurſictzu Jn der am Freitag den 6. d. M. ſtattgehabten Verſamm- ie „7 Stunden hinter Halle“ wohnen ſollte, nicht erforſcht. Die

gehen. g. n g a J r 7 en ch af r z. r a reihe T er be s v r r genericht innahmen und Ausgaben des II. und III. Quartals. gewechſelt haben wollte, übergab er dem Gerichtshof zum Beweiſeh re Peneſ Die Einnahmen betrugen für die Gewerkſchaft der Zimmerer m ſeine Behauptungen. Darunter befand ſich ein Schreiben des
Sonnabend vor der 4 Zivilkammer des hieſigen La a erichts ür die Monate März --Juni 4 M. der Tiſchler für März und Fräuleins aus Hamburg, welches ſo unpefä r verriet, was es mitTermin an. Nach wünbu cher Verhandlung wurde beſchloſſen pril 2 M., der Buchdru cker für März Juli 10 M. der der „Gutsbeſitzerstochter mit 40000 M.“ fur eine Bewandtnis
Akten der Grafen von Mansfeld aus alter geit, die gegenwärtig Buchbinder für Februar Juni 5 M., der Müller für Februar e Es wurde von dem Fräulein am Schluſſe des Briefes z
a J bis Mai 4 M. der Maler für Februar April 3 M., der ſagt: bitte aber um ſtrengſte Tiskribtion. Durchg J r z bar z Regimentern eingezogen Schloſſer und Dreher für Mai- Auguſt 4 M., der Former Vernehmung des Zeugen Sohr, r nebenbei bemerkt jetzt immer
werden, wird es jedenfalls nur angenehm ſeit Wenn Wir hie i für rin 9 M., der Schuhmacher für Februar-- Mai noch unverheiratet iſt, wurde ein großer Teil des Schwindels auf
auf die Po wor riften bezü uüch der an Soldaten gerichteten 4.60 M. der Böttcher für Mai 1M., der Weißgerber 5 M., gedeckt. Der Staatsanwalt meinte, daß man es in der PerſonSendungen hinweiſen Po len un ewöhnliche Briefe u der Tabakarbeiter 1 M., der Glaſer 5 M., ver Schnei- des Angeklagten mit einem Heiratsſchwindler zu thun habe.
60 Gramm Gewicht koſten kein Porte r die an S aten der 7 M. in Summa alſo 64.60 M. Der Kaſſenbeſtand vom Das unbekannte „Fräulein Kahl“ habe mit dem Angeklagten unter
erichteten Poſtanweiſungen bis zu i m einſchließti eträgt I. Quartal betrug 9.84 M., ſo daß ſich alſo eine Geſamt-Ein einer Decke geſteckt, was wohl ſchon daraus hervorgehe daß die
as Porto 16 Pf. ohne Wnterſ a der Entfernun oldareh- nahme von 74.44 M. ergiebt, welcher an Ausgaben die Summe Briefe, die zweifellos auf Schwindel beruhen, von verſchiedenen
ackete dis zum Gewicht don 5 Kilo koſten überallhin 20 Pf. en 3927 W. oggeniibe teht. Es bleibt demnach ein Beſtand von Handſchriften herrühren. In Erwägung der Vorſtrafen des An
orto. Die Vergünſtigungen kommen jedoch nur dann zur S 43.47 M. Die Beiträge für e ind hier nicht mit eklagten, wegen ähnlicher Heiratsſchwindeleien, erſcheine eine

ung wenn die Po en Briefe Poſtanweiſun en d P acket- einbegriffen Die Abrechnung vom Vergnügen ergab ein Defizit ſtrenge Strafe angemeſſen, weshalb eine Gefängnisſtrafe von drei
adreſſen mit dem Vermerk: Soldatenbrief x e ene Angele en von 10.53 M. Auf Antrag wurde der zweite Punkt der Tages ahren zu beantragen ſei. Die Verkündigung des Urteils in dieſer
den des Empfangere Lerſehe n ſind Senhunge g e dieſen e ordnung der ſchwach beſuchten Verſammlung wegen wieder von Sache ſoll erſt am nächſten Donnersta Ein geſchickter
merk nicht tra n werden mit tarifmäßi em o belegt der Tagesordnung abgeſetzt. Erwähnt ſei bei dieſer Gelegenheit einarmiger Einbrecher, der 21 jähriger Schreiber Max Lerche, genannt

Die Akti re e der Kröllwitzer f b t halten in der Beſchluß des Gewerkſchaftskartells, daß, wer dreimal Koske von hier, wurde heute wiederum zu 1 Jahr Zu u
dieſem Jahre wieder reichlichen Lohn für rer7 über le Thatig fehlt nicht mehr als Mitglied betrachtet wird. Die ſatzſtrafe verurteilt. Er hatte in der Nacht vom 12. November
et Tien hnen eſne h r g. An e d 5ſt t ſt g. n werden hiervon Notiz zu nehmen haben, um da v. J. im u Landratsamte einen Einbruch verübt und dort
Die Leiſtungefähigteit des Et bliſſem t hat ſich hob ob für zu ſorgen daß deren Vertreter am Platze ſind. Es wird von 360 M. Baargeld und andere Gegenſtände entwendet. Gegen
lich von r Vergroßerun der Arbeiterzeht in ded euch ist ab unnaſant nach Beſchluſſe wir verbüßt er eine längere Zuchthausſtrafe in hieſiger Straf

ſeit nichts bekannt iſt; die Transportkoſten von und nach der n je Aufſtellung der Präſenzliſte ergab die Anweſen anſtalt
e eit von Vertretern der Zimmerer 1, Glaſer 1, Buchbinder 1,s er wgrdem, da e r in den uchdrucker 1 (1 entſchuldigt), Töpfer 1 n 1, Former 1, u nd

Kapitalien, die Drahtſeilbahn über die Saale nach Trotha bauen Schloſſer und Dreher 1, Böttcher 2, Handſchuhmacher 1. Nah u Kern.
u können. Die Angaben über dieſen Kapitalbeſitz ſind im übrigen b pur alerageſahr meldet der „Reichsanz.“ von Sonno günſtige, daß die bei der ein ſorinsrng desſelben ren Aus dem Gerithtsſaal. abend eine ankung in Stettin und einen von dort nach Alt-
rbeiter über den Ertrag ihrer Hände Arbeit wohl befriedigt ſein damm verſchleppten Krankheitsfall, der tödlich verlaufen iſt. Aufkönnen; daß ſie aber am Jahresſchluß mit ähnlichen Gefühlen Halle, Z. Oktober. G. Strafkammer.) Ein Heiratsgeſchäft dem in Kiel in Quarantäne beſindlichen ſchwediſchen Dampferauf ihren Anteil an e blicken n n oder ein Beitrag zum Kapitel Die Heiligkeit der Ehe“ bildete in Hjalmar“ iſt übrigens noch ein Maſchiniſt an Cholera erkrankt.

kaum behauptet werden können. Ebenſowenig wird ſie unter den rig Sitzung den Gegenſtand der Anklage gegen den Kaufmann Die geſamte Mannſchaft iſt zur Beobachtung in den Baracken der
egebenen Umſtänden ein Blick in die Zukunft befriedigen. Jn Und Agenten Auguſt er aus g. bei Alsleben wegen Be Quarantäneſtation untergebracht worden.

der durch die weitere Anſammlung von Kapital gegebenen trugs. Der Angeklagte iſt ſchon mehrfach wegen Betrugs zuletzt Anſcheinend vergiftet aufgefunden wurden am Sonn
öglichkeit der Anwendung maſchineller Einrichtungen werden mit 1 Jahr 8 Monaten Zuchthaus vorbeſtraft und wurde be abend t in der Kochſtraße 67 in Berlin zwei Offizier

mehr und mehr menſchliche Arbeitskräfte überflüſſig gemacht, die ſchuldigt. in der Abſicht, ſich einen rechtswidrigen Vermögensvor burſchen. Im Erdgeſchoß des Hauſes wohnen der Inſpektor derſich für das n ein, ihre Schuldigteit gethan zu haben, nichts teil zu verſchaffen das Vermögen des Kaufmann Willy Sohr in Kreisſchulen General v. Oidtman und der Hauptmann v. Gon
kaufen können, während ſie doch ſehen müſſen, daß das Kapital Wagdeburg dur falſcher und Unterdrückung wahrer tard. An die links belegenen Räume des Generals ſtoßen diedes Unternehmens ſich vermehrte, h eigenes Kapital, die Arbeits Thatſachen im Monat Oktober v. J. um 45 M. ge chädigt zu Zimmer der beiden Burſchen, des Gefreiten Selle von der 13. Kom
kraft, im Laufe der Jahre ſich aber verminderte. Daß gegenüber e Heiratsannoncen, wodurch die „Heiligkeit der Ehe“ in den W des Kaiſer Alexander und des Grenadier Heidkamp vonolchen Zuſtänden nur durch die von der Sozialdemokratie ange Kreiſen der beſitzenden Klaſſen illuſtriert wird, ſind alle Tage in der 8. Kompagnie des Königin Auguſta Regiments, die t eine
trebte genoſſenſchaftliche Produktion eine gerechte Verteilung des der ürgerlichen Preſſe zu leſen, ſo auch e September v. J. Thür miteinander in Verbindung ſtehen. Heidkamp hat ſeinen
rbeitsertrages zu erwarten iſt. kann auf die Dauer auch den in der nationalliberalen „Magdeb. 8tg, Dort ſuchte ein Fräu re erſt Donnerstag angetreten. Aaitg end etwa um 11 Uhr

heute noch zu den Anbetern des Moloch Kapital gehörigen Ar- lein 21 Jahr alt, mit 40000 M. Vermögen einen Ehegatten. r die beiden Soldaten in ihrebeiterkreiſen kein Geheimnis bleiben. Auſgapt der aufgeklärten e enheit wurde dadurch geſelnen daß „ehrbare ſich zur Ruhe. Als der General Sonnabend morgen erwachte-

Arbeiter aber wird es ſein, dafür zu ſorgen, daß die Erkenntnis hen Ser ee ann W elbed neu de Ger an r i t e
i h. t n fehlt, ich b er Gefreite auf das Klingeln nicht erſchien, ſah der OffizierBahn bricht zum Nutzen und Frommen des Menſchen ein „Liebhaber“ der 40000 M. in der Perſon des 32 jährigen in den Sulſcnſaten nach und fand beide Soldaten leblos in
Unfall. In der Maſchinenfabrik von A. Werneburg u. Ko., Buchhalters Willy Sohr aus Magdeburg. Zwiſchen letzterem und ihren Betten liegen. Heidkamp war ſchon tot, Selle gab nochDei Jerſtre e, kam ein Lehrling heute vormittag dadurch zu dem heute angeklagten Agenten tn hieraus ein flotter Brief ſchwache Lebenszeichen von ſich. Die Art der e a

er Anha

uartiere zurück und begaben

ihm ein Stü S i i und Depeſchenwechſel, der dann bei dem Buchhalter Sohr das bisher nicht feſtgeſtellt werden können. Irgendwela ver Mann t Aben einſtellen an ich g niſche Bedürfnis hervorrief, ſein Ideal ennen zu lernen. Bevor dieſes zur Aufklärung des ſeltſamen Vorgarges iſt bisher nicht gefunden
Be andlung begeben mußte Gr ekheee ren 77 ngſſcgaten e reier ver m Hin g

i ertrag geſchloſſen, wonach letzterer ſich verpflichtete, dem An Hinrichtung. reslau, 7. Oktober. Jm hieſigen Ge-e tetchen Wirth Wirte Front Gehärn teien geklagten zunächſt 45 M. Kaution und. dann 1 Proz. des Bar fängmshof wurde heute früh der frühere Vigefedwebel Lytem,
erzſchlag 2, Venenverſtopfung 1, Embolie 1, Maſtdarmkrebs 1, Lermögens ſeiner zukünftigen Ehehälfte, 1 Monat nach ſtattgehabter welcher am 30. Dezember 1850 ſeine Geliebte ermordet hat, entTee chütterung 1, Herzlähmung 2, Amyloidentartung der Jerheiratung, zu übergeben Jene 45 M. Kaution wollte aber der hauptet. Die letzten Worte des Delinquenten waren: Jch bin

inneren Organe 1, Abzehrung 1, Krämpfen 5, Lungenentzündung 3 Angeklagte bei event. a des Verhältniſſes wieder unſchuldig!
ehlenenigkabugg 2, chron. Lungentatarrh 1, Kehlkopftrebs I. zurückgeben. Um nun die Verbindung der Liebenden zu forcieren Ein Aufſehen erregendes Vorkommnis wird aus Ber
Keuchhuſten 1, Blutvergiftung 1, Lungen und Bruſtverletzung 1. vrauchte der Angeklagte Geld und ließ ſich deshalb erſt 10. M. lin, 7. Oktober, gemeldet: Ein hoher t des Ruhe-
Leberentzündung und ngentatarrß 1, Speiſeröhrenkrebs 1 und dann noch 15 M. überſenden, welche Beträge der auf Freiers feuerte heute in der Wohnung des Redakteurs des „Berl.
Lungenſchwindſucht 2, Lungenblutung 1, Delirium tremens und Füßen Wandelnde ern verabfolgte. Mehrere darauf von Tabl.“ Harich auf dieſen einen Revolverſchuß und verwundete
Geſichtsroſe 1. Herzmuskelentzündung 1, Altersſchwäche 2, Leber dem Angeklagten im Oktober v. J. bald in Nienburg und bald in denſelben leicht. Harich war wegen Aufnahme einer beleidigenden,krebs 1 Kagerkeehe Entkräftung 1, chron. Darmkatarrh 1 Niemberg angeordnete Stelldicheins des Pärchens mußten aber gegen die Tochter des betreffenden Offiziers gerichteten Notiz ge
Lungenlähmung 1, Schlagfluß 1, in Summa 47 Perſonen. Darunter Wegen Unpäßlichkeit der „Vierzigtauſend Mark Dame „aufe richtlich zu 1000 M. Geldſtrafe verurteilt worden. Von anderer,befinden ſich 11 in Bee en Krankenhäuſern verſtorbene Orts geſchoben“ werden, wodurch ſich bei dem Liebhaber Zweifel wie es ſcheint beteiligter Seite wird der Vorfall in folgender, er
fremde g an der Ehrlichkeit des Vermittlers bildeten. Der r te ver ſichtlich ſenſationell geh Weiſe erzählt: „Vor einiger Zeit

Jm Monat September 1893 ſind im Bevölkerungsſtande der ſtand aber, ſeine „ehrliche Haut“ in den Augen des Buchhalters veröffentlichte das „Berl. Tgbl.“ eine Korreſpondenz aus BrandenStadt Halle 354 Kinder als geboren angemeldet, 202 lichen und u wahren indem er Briefe an letzteren ſandte, worin er f40 als burg, worin unliebſame Kommentare an die Thatſache geknüpft
152 weiblichen Geſchlechts darunter 51 uneheliche Geburten, 9 reell dreimal unterſtrichen bezeichnete, und erklärte, ein Lump wurden, daß die Tochter eines dortigen hohen S iziers aus dem
männliche und 19 weibliche von hieſigen, 5 männliche und 18 weib ſein zu wollen wenn er es nicht ehrlich meine. Endlich am Elternhaus verſchwunden und gleichzeitig der Offiziersburſche in
liche von auswärtigen Müttern gen, 29. Oktober v. J. erhielt Sohr eine Depeſche, daß das Stelldichein die Kompagnie zurückverſetzt worden ſei. (Eine der genannten

2 755 e d n ſind die Eltern evangeliſcher Konfeſſion mit der Dame P Sonntag den 30. Oktober früh 10 Uhr in Zeitung würdige Meldung. D. Red.) Der damalige verantwort
on is indern ſin tat e z Köthen gelegt ei. Zuvor war dem S. vom Angeklagten n liche Redakteur Harich wurde ſeinerzeit zu 1000 M. Geldſtrafe

m oſaiſcher 4 eine briefliche Mitteilung gemacht worden, er (Sohr) möchte ſi wegen Verleumdung verurteilt, obwohl er ſich erbot, den WahrS v iſ Sener in einer Wirtſchaft um ein Zimmer bemühen, wo er ſich mit dem heitsbeweis zu führen. Heute früh erſchien ein Herr in Zivil in

v i i ne hat Bei ausſ r m r es d rn e z z eine Erklärung zuJ J immer hatte der Buchhalter Sohr im „Gaſthaus zur Weintraube“ in unterſchreiben, welche mit den Worten endigte: bin ein gee S 105 W heiengrlichen öthen in Ausſicht einen Der J des 30. Oktober meiner Lump.“ Auf die Weigerung S groß ber Angreifer
Bur icheg r r Sſlorbene n g brachte das ar ann auch unter der Abhut des Angeklagten einen Revolver und feuerte aus nächſter Nähe auf Harich einen

enen uſammen. S. kam von Magdeburg und die „Dame“ mit einem Schuß ab, der jedoch an dem geſtärkten Oberhemd Harichs abunter 1 Jahr 32 männlichen, 2 weiblichen Geſchlechts. Duge der Richtung von Bernburg. Der Angeklagte, der bis dahin prallte. Trotzdem geriet Harich ins Wanken, worauf An

von 1 12 den Namen der „Dame“ hatte, angeblich weil die greifer von weiteren Schüſſen abſah und ſich e auf dem Poli1 ſelbe ſich nicht gleich g3 erkennen geben wollte ſtellte ſie dem zeibüreau und der Kommandantur als Generalleutnant v. K.
615 4 Sohr als „Fräulein Kahl“ vor, worauf ſich beide Perſonen, in Brandenburg legitimierte.“ Der Offizier iſt Generalleutnant

465573 2 J letztere verſe leiert erſchienen, in das in Ausſicht genommene D. Kirchhoff, wohnhaft in Charlottenburg, nicht in Branden
2130 5 6 Zimmer in der „Weintraube“ zurückzogen. Hier hat das Pärchen burg, wo er früher die 11. Infanterie Brigade kommandierte.
3140 6 7 ca. 4 Stunden allein beraten und war dahin ei t geworden, an Nach Brandenburg war er 1890 aus Bromberg verſetzt worden,
41--60 15 15 dem darauf folgenden Sonntage im Beiſein der Mutter des Fräu wo er das 129. Jnfanterie Regiment befehligt hatte.

21 14 lein Kahl wieder eine Zuſammenkunft und zwar in Magdeburg Luſtſklavin. Eine gegenwärtig beim Berüber slI 2 zu arrangieren. Bevor e die Liebenden verabſchiedeten, drückte liner Landgericht I ſchwe ende e wirft wieder einmal
unbekannt er Heiratskandidat dem Vermittler noch 20 M. in die Hand, ein grelles Schlaglicht auf die Behandlung weiblicher Arbeiter

105 v x 93 weiblichen Geſchlechts worauf letzterer mit der Dame in der Richtung nach Bernburg, durch ihre Vorgeſetzten. In der B.ſchen Hutfabrik in der Greifs
162 waren evangeliſcher, 10 katholiſcher, moſaiſcher Konfeſſion S. wieder nach Magdeburg abfuhr. Das ſcheinbar J walderſtraße hat der Spinnmeiſter einen richtigen Harem unter
ungetauft 26. Es waren 64 männliche, 54 weibliche ledig;, 31 Benehmen der Dame hatte auf Sohr einen r uten Eindruck halten. Das Vergnügen kam ihm nicht teuer, denn die jungen
männliche, 21 weibliche verheiratet; 10 männliche, 18 weibliche ver gemacht, und ſtimmten auch die Angaben des Frl. Kahl über ihre Mädchen die ſeinen Gelüſten dienen mußten, arbeiteten um daswitwet, 1 männliche re Geboren wurden 354, Todesfälle Kermogensverhältniſſe mit denen von Saſſe dem Sohr mitgeteilten tägliche Brot und erhielten für P „Nebenleiſtungen“ keine be
waren 216, mithin 1 eburten mehr als Todesfälle Ehen wur überein. Sie war eine reiche Gutsbeſitzerstochter, einziges Kind ſondere r Natürlich ſpielte die Drohung einer Ent
den 91 geſchloſſen. der Witwe Kahl und mußte einſtmals das bedeutende Vermögen laſſung aus Lohn und Brot die übliche Rolle, um die Mädchen

der Mutter erben. Auch Sohr hatte bei jener Zuſammenkunft in dem Anſinnen des Lüſtlings dienſtbar zu machen. Im Laufe dieſesMerſeburg. In einer hieſigen Maſchinenfabrik verunglückte Köthen ſeine ſchon früher durch Saſſe dem Heiratsfräulein briefe Sommers kamen die unſauberen eſchichten des unſauberen Patrons
am Donnerstag der Arbeiter D. hier beim Eiſengießen da urch, lich mitgeteilten Verhältniſſe noch einmal h Soweit an den Tag. Der r that nämlich einem unbeſcholtenendaß geringe Mengen Waſſer in bie Vorm. geraten waren, welche l mochte ja dem Heiratskandidaten das Verhältnis in ſehr roſigem neunzehnjährigen Mädchen, der Tochter einer Witwe, Gewalt an.



wegen i

9

n e Snete wenn n e er t eSeiner Gepflog e Arbeiterin in einen erure er un Venne caſer Markt 19Shrten wo ſie per do War war, et ſt und Aee ſi und gre örin hie nd Halle) ent S d ein S., Hermann Otto Fran Hohngeeege s
ſein Opfer zu ver ewaltigen. Zufälligerweiſe wurden jedo Dr. Siegmar S hutbe und Lucia Lözius (Karlſtraße 19 nd 2 unehel.

andere irdelſerigen Jeuge, wie er das en feſthielt und Blumenſtraße 19). Der Frhuhmzgcher rn d ner und Marie G orben: Des Briefträger Hermonn Werner T. Elſa, 3 Mon.
am Schreien verhinderte. Vie eingeleitete reden hat haar mag a 26). ermann Maar (Thomaſi a wabe 47). Des Arbeiter F S. Paul,i erde Einzelheiten ergeben, in welcher Art der Spinnmeiſter und tine Ru Walter r ariſtraße 3). Der 4 J. (Klinik). Der Rentner Ludwig Wieprecht, 54 J. (Hen-

Arbeiterinnen verfolgte. Die Arbeiterinnen wendeten die Viele ändler chelnt Gräfe und Auguſte iedler (Brachſtedt riettenſtraße 10). Der Ziegeldecker Michael i J Breite

draſtiſchſten Mittel an, um ihrem Verfolger zu ent ehen, ohne und Friedrichſtraße 29). Der Kaufmann Auguſt Mühlber un 18). Der T Tvirwätter Gottlob Ruff (Turmrer Sprödigkeit mit der Beſchäftigung das Brot zu ver- n Matthäus (große Ulrichſtraße 2 und al traße 57). 1 unehel. T

lieren. ch, chträ S de e e ma StriEin gräßlicher Unglücksfall ereignete wie nachträg- (Berlin un rechtſtraßelich ſicher hen kürzlich beendigten Sie bungen des und Klara Zander (Berlin und Wuchererſtraße 6).
Nach dem SchießenGardeFußartillerie- Regiments in Jüterbog.

und Alexandra
Der Lehrer Hermann Schulze

bahn- Büreau Diener Richard Grothum und Martha Keil (Krauſen

oltze

Giebichenſtein, vom 4. bis 6. Okt.
Aufgeboten: Der Schmied F. A. Sauer und E. H. J. Koch

e 8).
Der Eiſen-

wird aus ſeder Kanone immer noch ein „Waſſerſchuß“ abgefeuert, ſtraße 4 und Hedwig ſtraße 11). Der Schloſſer er Matthiasder des Geſchützrohres ſehr zweckmäßig iſt. Als zu und Bertha Lütti aber 18). Der Maſchinenſchloſſer Joſef geſchließ Der Handarbeiter F. W. Hoffmann unddieſem Zwecke eines Tages ein Kanonier der 7. Kompagnie 2 Pelka und Anna Hentri Gahnhofſtraße 8 und Diemitz). Der V n Wuguſiſtraße 49). Der Handarbeiter A. G. E.
der Sriſwehr ſtand und im Begriffe war, Waſſer in den Lau andarbeiter Hermann und Karoline Brinkmann J und l. Arndt (Auguſtſtraße 50). Der Böttcher W.
u ſchütten, ging der aus einer Kartuſche und Werg beſtehende (Meckelſtraße 23 und Jnwenden). Der Maler Auguſt Rühle und H. Seifert azv x Schmidt r igriggen tein). Der Maſchinen-
Schuß voczeitig los, und der Mann wurde voll getroffen. Er e e nagte e Auguſt W ſage Sint n Se h es W aurich (große Brunnen-

z t und war ſofort tot. eboren Dem Lehrer Auguſt Harniſch ein S., Auguſt WernerSee Kurt (Händelſtraße 37). Dem ord. rich Dr. mee Friedrich Geboren: Dem r arbeiter C. W. G. Geismeier ein S.
W. R. zur Deckung der Unkoſten für Beſchickung des Partei ver

u es 1.225 M. Bei der „roten Hochzeit“ in der Bernburgerſtraße
M. geſammelt. Der Vertrauensmann: Jähnig.

Standrsamtlite UNatzritzten.
Halle, den 7. Oktober.

Aufgeboten: Der Tiſchler Ernſt Jacob und Martha Rapp-
ſilber (Hildesheim und Halle).

ein S.,Wilhelm

Bramann ein S. Große a Steinſtraße 19).
Wilhelm Wittwer eine
Dem Landwirt Albert Bröhl Zw.,
Edmund Georg (Krauſenſtraße 25). Dem Müller Friedrich Römer

einri Dem Maureröling ein S., Friedrich Wilhelm (Thorſtraße 20).
Schloſſer Paul Walter eine T., Anna Klara Hedwig (Schloſſer-

Dem Handarbeiter Karl Kleeblatt eine T., Margaretheaße 1).Chen Erudenbergſtraße 12). Dem Tapezierer Dobl e ein

Gertrud (T
Anna Elſa?

Luiſe G

ch Friedrich (Gommergaſſe 10).

Garnierte Damenhüte
für Herbst und Winter

und allen Preislagen

von Neuheiten.

Dem Bahnarbeiter
omaſiusſtraße 32).

artha und Albert

empfehlen in grosser Auswahl

ortgesetzt täglicher Eingang

(Auguſtſtraße 65). aurer und Handelsmann W. L. Deutſchbein ein S. (Hoheſtraße 21). Dem Handarbeiter F. G. K. Schmeil

ein S. (Trothaſcheſtraße 20). Dem F. A. Müller
eine T. Reilſtraße 23).

eſtorben: Die Schneiderin H. Beyer, 20 J. 8 M. 21 T.(Reilſtraße 35). Des Handarbeiter F. G. K. Emil S.,, 1 T.
(Trothaſcheſtraße 20).

Sir die Redaktion verantwortih Karl Krüger in rüger in Halle

r wo mwröü|««]t

Dem

P. Liobenthal 00.
Halle a. S., Leipzigerstr. 100.

Oofföntl. Versammlung

der Maurer von Halle und Vmgeg,
Dienstag den 10. Oktober abends 8 Uhr (nicht Mittwoch, wie erſt

beſchloſſen) findet im Saale zum Kühlen Brunnen eine

öffentliche Maurerverſammlung
ſtatt.

r 1. Bericht des Vertrauensmann. 2. Abrechnung vom3. Wahl eines Vertrauensmannes, Keaſſerers und 3 Reviſoren.

4. Verſchiedenes.
Da die Tagesordnung von größter Wichtigkeit iſt, ſo iſt es Pflicht eines

jeden Kollegen, in dieſer Verſammlung zu erſcheinen.
Der Vertrauensmann der Maurer von Halle und Umgegend.

Oeffentliche
Jmpfgegner-Herſammlung.

Dienstag den 10. Oktober abends 8 Uhr im Saale des Reſtaurant
zum „Kühlen VBrunnen“

1. Vortrag. 2. Abrechnung der Agitations Kommiſſion.Tagesordnung:
3. Verſchiedenes.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Einberufer.

Allerfeinſte

S SüßſahnenMargarine, De
beſter Erſatz der gegenwärtig teuren Naturbutter und von derſelben
abſolut nicht zu unterſcheiden,

bei mir nur SO Pf. per Pfund.
Butterhandlung Joh. Schwarz,

d Geiſtſtraße 10. R
Arih. Oonra el.praktiſcher Vertreter der Haturheilkunde r ruht der Maſſage,

Leipzigerſtraße 54, We Spſtade WJ Wo T Je eSoeben
o e

Die heilige Juquiftion

Preis 60 auch in Heften à 15 g e
Zu heztehen durch r e SWe WTapiſerte Anoderkan.

Mein dies jähriger Ausverkauf findet vom 2. bis 7 Oktober
att. Artikel aus voriger Saiſon gebe ich unter Preis ab. T empfehle:
uſterfertige Schuhe à Paar Gezeichnete Läufer, Servierdecken,

von 50 an. Ueberhandtücher re.
von 1 A. an.

Kleine Galanterie- Artikel.
e Kiſſen 80 Kragen- und z rrtenkaſten rc.

Eckbrett, 75 ſehr billEinen Poſten ögſſergr Flachſtich Läufer und ken zu außer

gewöhnlich billigen Preiſen.

Theock. Lühre,

Träger à Paar
von 50 4 an.

r

92.
Leipzigerſtraße

Stadt- Theater in Halle a. S.

Montag den 9. Oktober.
23. Vorſt. 19. AbonnementsVorſt.

Farbe: blau.Anfang 7 ühr. Ende gegen 10 Uhr.
Der Kaufmann v. Venedig.
Schauſpiel in 5 Akten v. W. Shakeſpeare.

Perſonen:
Der Doge von Venedig MaxRohrmann.
Prinz v. Marokko Freier d. Küſthardt.
Prinz v. Arragon Porzia Schumacher.
Antonio, der Kaufmann

von Venedig ans Schreiner.
erd. Rinald.Baſſanio ſein Freund.

Solanio, Freunde d. äſar Markgraf
Salarino, Max Reimann.Graziano, Antonio. Georg Rücker.

w. Liebhaber der
Jeſſica Ewald Bach.Shylock, ein Jude Julius Haller.Tubal, ein Jude, ſein
Freund Richard Ebert.Lanzelot Gobbo, Shy
locks Diener Wilhelm Wirk.Der alte Gobbo, Lan
zelots Vater

Salario, ein Bote von
Edmund Doß.

Venedig Gottfr. Greger.Leonardo, Baſſanios

Diener W. v. Owitzky.Balthaſar Porzias er Böttcher.
Stephano, Diener Peter Weiß.Porzia, eine reiche Erbin A. Rinald- Pauli

Veriſſa, ihre Begleiterin Jenny Schneider
Jeſſica, Shylocks Tochter HedwigGolandt.
Eenatoren von Venedig. Beamte des

Gerichtshofes. Gefangenwärter,
Bediente und anderes Gefolge. Die

Szene iſt teils zu Venedig, teils zu Belmont, Korzias Landſitz
Nach dem 2. Akt Pauſe.

Dienstag den 10. Oktober 1893.
24. Vorſtellg. 20. Abonnem. -Vorſtellung.

Farbe: gelb.
Don Carlos,Jnfant von Spanien

Ein dramatiſches Gedicht in 5 Akten von
Friedrich von Schiller.

Walhalla-Theater,
Direktion: Richard Hubert.

Die French's Rolf (fünf Tſonen), Bravour R e läufer z
Kunſt Radfahrer). Viaut aBraſſeley, Parterre Abe dhetge mit

Lawinenſturz. Die Gebrüder Corty,exzentr. Reckturner. Hr. Jean Crafſé
mit Miß Emmy, Jnſtrumental- und
Vogelſtimmen Jmitator. Fräulein
Hermine O Lieder und Konzert-
ſängerin. Die Geſchwiſter Anna
und Sigmund Linné, Original-Ge-ſangs- und Charakter Duettiſten.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Auf hoher Burg.
Marsch von Kappeler.

Klavier, 2händig, 1.20Dieser schneidige. flotte Marsch
wird von allen Militärkapellen
mit grösstem Erfolge gespielt.
Gegen Einsendung des Betragesfranco von C. Becher, Musik-

handlung in Breslau.
(Gegründet 1843.)

unser Verlaufe aus petindet sich einzig und allein im

Ratskeller- Neubau
1 KSehmoeorstrasse I.

Vereinigte Burger Schuhbfabriken mit

Lonrad Tack
Dampfbetrieb.

Oie,

Billig und gutkauft man bei

A. Laxstig, am Markt!!
Zur Winter-Saiſon

treffen täglich n neue elegante Sachen W ein und verkaufe ſchö
Damen- Jacketts ſchon von 7 M. an.
Herbstmmäntel Ken lfertes ar n räumen unter

Desgleichen empfehle fertige gut ſitzende Paletots und Anzüge fürHerren und Knaben, Arbeitsſ wchen in nur dauerhafter Qualität, zug f
Flanell, Lama und andere Wollſachen,

Leinwand, Bettzeug, Be J w
Concordia- Theater.

Montag den 9. Oktober

O we iche Luſt Soldat

Der KRanb der Sabinerinnen. zu ſein.
Schwank in 4 e gfzagen von Fr. von r Preis 20 Pf. V

önthan. Zu beziehen zitDienstag en 10. Oktober ie Volksbuchhandlung
Auf all emeinen Wunſch!

Zum 2. Male.Mutterſegen.
Volksſtück mit Geſang und Melodramen
in 3 Abteilungen und 1 Vorſpiel von

Lemoine. Muſik von Friedrich.
1. Gaſtſpiel des Herrn Leon Hartmannvom Nationaltt eater in t

ie Direktion.

9 h nHaushalfſeifen n
Wäſche Artikel empfiehlt billigſt
Paul Rühling, gr. Ulzichſtr.

„Hänels Schwaijörot
bietet vollſtändigen Erſatz Haus
backenbrot. Infolge ggur Abſchlüſſ
l 63 jetzt 5 Pfund 1. Sorte fü6 Pfund 2. Sorte für 50 friHans durch mein Geſchirr.

Kariſtrage 1. W
Zur Anfertigung ſämtlicher 2 Tapezien

Polſter und Dekorationsarbeiten
empfiehlt ſich
K. Seilert, Tapezierer u. Dekoraten

Meckelſtraße S

SämtlichKindernährmittel,

Medizinalweine
(Ungar- und Rotweine

empf. in nur beſter Qualität billigſt
Paul Rühling,

S Wu

nen en

eute Dienstagçr e chlachtefeſt.
vorm. Kaufmanns hab Kellnerg. 7.

FeinſtesBerl. Bratenſchmalz Progerie, gr. Ulrichſtr. 40.

S Kartoffeln.Berliner Taſelſchmalz tareöf S d e
à Pfd. 59 wieder etroffen und zwar ff. NeFriſche ſtädter, Kreuz, Jmperator ulaue, welche ich den Her

n zum billigſten Preiſe empfehl
eſtellungen werden ſchnellſtens aus

führt. Heyer, Wuchererſtr. 55.
Großes wohlſchmechendes r

7 Stück 3 frei ins Haus empfiehlt
Strumpf, Grünſtraße 27.

Gut erh. dreiräderiger Kinderwag
Mustern. billig zu verkaufen. Schloſſerſtr. 25,

Thüringer Landeier.

x Herm. Byer,
24.

Facsimilé-Stempel,Stompol mit W qio Gebrauchtes aber noch gut erhaltenſur Lautsehux- ealdereion Abcrücie oder Zoll ſtarkes Zan, 29
und Signir-Stempel Heternd. Meter lang, ſowie eine Schrotleits

HALLE aſs.
Nicolaistr., 6

Einzelne Buchstaben zu kaufen
2. zusammensetzen ete.

eſucht. Näheres Giebichetein, Adorfſtraße 7, II links.
Bunte undvageneehie Fardon, Einen tüchtigen Barbier reif

Dauer Farbekissen. ſucht ſof. H. Hammelmann, Reilſtr
Freundl. Wohnung für 50 Thlr. zu

1. Jan. zu vermieten. Liebenauerſtr.
Eine Parterre- Wohnung

zum Preiſe von 30 Thlr. zu r
Kröllwitz, Friedrichſtr. 1Stube, K., K. u. St eh. h

Korridor, Pr eis 46 Thlr., 1. Januar
beziehen. Unterplan 7, 1 Tr

Freundliche Stube, paſſ. als Schle
ſtelle, offen. Breiteſtraße 22, p. l.

Anſtändige n offen.
Frieſenſtraße 15, 3 Tr.

Anſt. junger Mann findet freundlich
Logis Königſtraße 73, H. I

Eine Brille mit Futteral ge funden
Dacyritzgaſſe 10, Ho 1 Tr.

e e SEinband Decken
liustrierten Kolgosehſents

Preis 80Zu haben in der
Volksbuchhandlung,

h I
K. u.

Fanngr z.en 24.
Ein Stube zu 15 Thtr,

K. zu 44 Thlr. ſofort od. u
vermieten

Verlag und für die Inſerate verantwortkich: Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle.
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